
reichen will, macht das VO Konzıil angestrebte, 1n eiınen Regeln, Vorschriften, römische Kontrolle un lokale Welt-
Konsequenzen ohl icht übersehene Eingehen auf diesen unkenntnis gehemmten Disziplin der Oberen. Dergleichen

me1lst tille, oft Sal ıcht bemerkte Proteste sınd ZW arMenschen außerordentlich schwierig, besonders tür die-
jenıgen Priester, die och AUS tradıtionellem Denken kom- auch Krisenerscheinungen für das traditionelle Leben
inen un mMIiıt der Leitung VO  e} Priesterseminaren oder der der Orden un Kommunıitäten, 1aber S1e tragen sıch

die Zeichen charismatischer Gesundung. Es sınd oft WaRC-theologischen Unterweısung beauftragt sind. Daher wiırd
6S auch notwendig se1nN, da die Gläubigen, zumal jene, mutıige Schritte ach Orn un das Gegenteil eıner Flucht
dıe veistlichen Beruten interessiert sınd, eiınen Aaus- VOTr dem Sınn der evangelischen Räte Es müfßte 1LLULX: da-
reichenden Einblick 1n die Stiäitten der Priesterbildung und für QSESOTZT werden, daß solche Fälle un dıe Gründe
ıne Vorstellung VO ıhrem Geist erhalten. (Vgl CZ eınes Austritts nıcht angstlich verschwıegen werden. Je
Picard-Emrich, und ZW ALr das Kapiıtel Der Priesterberut offener S1e diskutiert werden, desto mehr wird der Sınn
als Informationsproblem, 8 SOonst VEI- für ein wıirksames Apostolat den Gläubigen gC-
lıeren S1e nıcht eine begreifliche Scheu VOTr den „Kästen“ weckt. Auf keinen Fall sollte unverständıg versucht WeTr-

un V1 den Legenden über die OFrt herrschenden aszetl- en, solche Menschen 1U  e verdächtigen, als sej]en S1e
schen Methoden der Menschenführung un leider dieser Welt erlegen un daher 1mM Kern untireu gegenüber
gelegentlich auch seelıscher Verunstaltung. Es 1St 1n e1INn- Christus. In vielen Konzilsdekreten wird davon gehan-
schlägigen Zeitschriften über eiınen gewıssen Infan- delt, daß dıe Kırche sıch eın besseres Verstehen dieser

Welt bemühen muß, ıhr wirksamer dienen können.tiılısmus un: die Mentalıtät VO  - Muttersöhnchen geschrie-
ben worden, auch haben sıch bedeutende Konzilsväter Es 1St menschlich, daß nıcht SanzelN Kommunıitäten eın
AZUu 1n den Aussprachen über die betreffenden Dekrete solcher Versuch gelingt, sondern 1Ur Einzelnen, die dazu
geiußert, da{fß CS iıcht notwendig ISt immer och e1in- eine eıgene Beruftung haben.
mal darauf einzugehen.
uch die Scheu VOL Methoden der Autoritätsausübung, Ungebrochene Christusförmigkeit

Für die Erweckung aller geistlichen Berufungen gilt s1edie seıt Jahren eiıne noch iıcht abgeschlossene Diskussion
die Gehorsamskrise sowohl 1n den Orden w1e bei den können NUur Aaus der neuerwachten Lebendigkeit des kirch-

Priestern 1M Verhältnis ZU Bischof bzw ZU Ordinarıat lıchen Bewufßtseins erfolgen, un: ZW ar 1n Verantwortung
für diese Welt:;: un INnan sollte ıhnen Freiheit lassen, jeneausgelöst hat, müdfßte überwunden werden. Man annn als

Aa1e dieses VO  } vielen beklagte Problem oft LLUL dem Freiheit des Geistes Christi, die Paulus 1n Röm O  Ö  el preıst.
autorıtäiären Stil des Klerus ahnen, der 1n den zivilen For- Jede geistliche Berufung 1St eın Charisma der Christus-

förmigkeıt, und Je weniıger diese originale Christusftför-LLL des Dialogs nıcht zeübt wurde, geschweıige enn 1in
den biblischen Formen der Brüderlichkeıt, daß das migkeit durch sekundäre Tradıtionen und durch die DPar-
Aufkeimen VO  e} geistlichen Beruten bei der Mentalıtät der tikularıtät der Orden und Kommuniıtäten gebrochen

wird, desto besser für die Zukunft der Kiırche. Denn alleheutigen Jugend tragısch verhindert. Hıer lıegt die
äßliche un: unaufschiebbar baldıge Vorleistung jener diese Tradıitionen eıden, m den pastoralen
Organe der ganzech christlichen Gemeinschaft, die — Notwendigkeıten WW SCHET: Tage, einem unverschulde-

ten, aber nıcht unkritisch hinzunehmenden Mangel: einermittelbar für die Heranbildung des Klerus verantwortlich
sSind. Dazu hat ermann Stenger SSR in eiınem Beıtrag Unbekümmertheıt, VO Gott reden, als ware das 1n
Überlegungen Z Erziehung und Persönlichkeitsbildung dieser Welt och möglich, 1n der sıch die Mehrheit der
der Ordenskleriker nach dem I8 Vatikanischen Konzıil nachdenklichen Menschen selbstverständlich daran C
ausgezeichnete Anregungen gyegeben, besonders 1m Ab- wöhnt at, nıcht mehr ernsthaft mMIt Gott rechnen.
schnitt über: Stilwandel VO Autorität un Gehorsam Man braucht nıcht die Bonhoefter-Mode eines oft m1(-

verstandenen Bonhoefter mıtzumachen oder dem VOT(vgl „Ordenskorrespondenz“ Jhg Vn 1966, Heft 4,
100) In einıgen Ländern, W 1€e 1n England un 1n allem für protestantische Piıetisten gedachten propheti-

den Niederlanden, neuerdings auch 1n den 1er nordwest- schen Buch VO arvey Cox „Stadt ohne Gott fol-
SCIL, W1e C5 der obenerwähnte Kaplan Kuhlmann Anrat,deutschen Diözesen miıt dem gemeinsamen „Bıschöflichen

Informationsprogramm tür kirchliche Berufe“ iın Essen un meınen, musse 1U  5 politisch Von Gott geredet WeTI-

(Picard-Emrich, Z 1St MI1t Erfolg versucht worden, den un nıcht mehr sakral oder sakrifiziell. ber der
ahe Gott Jesu MUu gyehört un verkündet werden,MT allen Mitteln der Publicity, einschließlich öffentlicher

Ausstellungen ber das Leben un den Ihienst der rden ‚unrelig1ös“, W 1€e CS die Gleichnisse Jesu tu  S Dann wird
un der Priester, für geistliche Berufungen werben. auch die VON vielen Priestern als Not empfundene Outsı1-

der-Ex1istenz 1n der säkularısierten Gesellschaft VO  m derWarum eigentlich nıcht? Werbung, die die Wahrheit und
Wirksamkeit eines Apostolats vorweıst, braucht keine Solidarität der Gläubigen und der ZU Glauben Erweck-
Kritik scheuen. ten umtaßt iın einer Commun10 des gemeinsam

7Zu den mancherlei Nachrichten, die einer Förderung erfahrenen Heıls
geistlicher Berute abträglich se1n können, gehören auch —
VO  3 Sanz schweren ekannten Fällen oftener Untreue

Für die Ausbildung Die Missionsgebetsmeinung für Aprilgegenüber der Kiırche abgesehen die sich mehrenden
der Katechisten.Austritte VO gefestigten Ordenstrauen und Ordensprie- Missionsgebets- greift eın besonderes Anliegen des

AUS ıhren Gemeinschaften, 11U  — nıcht etwW meinung Konzilsdekrets über die Missionstätig-
für April 1967 eıt der Kıiırche auf. Dieses Dekretheiraten, sondern in Kenntnıiıs der konkreten Not des

modernen Menschen 1n dieser Welt HNCGUS persönlichere zollt 1im Abschnıitt den Katechisten,
Formen des Apostolats 1n öftfentlichen Diıiensten und „Männern W 1€e Frauen“, nıcht NUur große Anerkennung für
durchaus 1im Einvernehmen miıt der kirchlichen Autorität ıhre „Verdienste das Werk der Heidenmuissıion“ und
auszuüben, eın Apostolat, das diesen Pionıeren wirksamer würdigt ‚ıhren einzigartıgen un unersetzlichen Beitrag
erscheint als ıhr Verbleiben einer durch veraltete Zur Verbreitung des Glaubens un der Kirche“. 1)as De-
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ret weIlst auch auf die verstärkte Bedeutung hin, die dem Unter den Missibnaren wurde daher der Ruf nach quali-Amt des Katechisten für die Glaubensunterweisung un fizierten Katechistenschulen immer lauter. Das Konzıil
den Seelsorgsdienst WESCH des bestehenden Priester- nımmt diesen Ruftf auf, WenNn 1mM Missionsdekret (Ab-mangels zukommt. ach den Bestimmungen des Missı0ns- schnıitt Z Aa auffordert, die dıözesanen un reg10-dekrets soll die Ausbildung der Katechisten deshalb 450 nalen Schulen vermehren, nm denen die zukünftigenvervollkommnet un dem kulturellen Fortschritt an  — Katechisten die katholische Lehre, MItTt besonderer Be-
paßt werden, dafß S1e iıhr AÄmt, das durch NEUEC un AaUuS- tONUNg VO  } Schrift un Liturgie, SOW1e die katechetischen
gedehntere Aufgaben erschwert wiırd, als tähige Miıt- Methoden und die pastorale Praxıs erlernen ...“ Mıt
arbeiter der Priester möglıchst Zut ausüben können“. gleichem Nachdruck sıch das Missionsdekret dafür

Katechist UuN Mi1ssıOnsDraxXıs e1n, dafß die Katechisten während ihrer Ausbildung auch
die praktischen Fertigkeiten lernen, die iıhrem viel-Die Tätıgkeit des Katechisten und die Hılfe, die dem taältigen un volksnahen Dienst gehören. Im gleichen Ab-Mıssıonar und den Miıssıonsgemeinden eistet, 1St viel-

raltıg. Mehr als der Mıssıonar un selbst als der e1n-
schnitt wırd auch die Notwendigkeit VO Fortbildungs-
kursen für Katechisten unterstrichen. Außerdem mahntheimische Priester steht der Katechist 1mM Kontakt miıt das Konzil, den hauptamtlich angestellten Katechistenseiner Umwelt un dem konkreten Alltag der Bevölke-

rungs. Vielfach findet sıch der Katechist 1in ihrer Mentalı- „durch gerechte Vergütung eınen gebührenden Lebens-
standard und soz1ale Sicherheit“ gewährleisten. Dastat eichter und sicherer zurecht, als der Geıistliche auf- Konzıil spricht den Wunsch AUs, die Propaganda-grund seines sozı1alen un: Biıldungsstatus annn Seine

Funktion wurde besonders 1n bezug aut die Glaubens- kongregation mOöge für die Ausbildung der Katechisten
besondere Miıttel ZUur Verfügung stellen. Wenn CS tür nötıgunterweisung der Gläubigen W1€e der Katechumenen, der un zweckmäßßig erachtet werde, mOöge eın eigenes WerkKinder w 1e der Erwachsenen och dadurch erhöht, daß

mMan angesichts der fortschreitenden Verstaatliıchung der
für Katechisten gegründet werden.
In den Katechistenschulen soll dem KatechistenSchulen 1n den Missionsländern sıch 1n der Missionsarbeit nächst einmal ine Allgemeinbildung vermuittelt werden,stärker auf das eigentlich katechetische Gebiet konzen-

trıeren mußte. Der Priestermangel hat die Glaubensboten die ıhn über das Bildungsniveau se1ıner Umgebung hın-
aushebt. Außerdem sollte (Si= 1er eın solıdes Glaubens-

VO Anfang 2Zu CZWUNSCNH, siıch Laienheltfer wıissen SOWI1e pädagogische enntnisse erhalten unsuchen. Sıe wählten möglıchst ın jedem Dorf, 1ın dem ine
christliche Gemeinschaft entstand, eiınen gyeachteten und einer echt religiösen Persönlichkeit geformt werden.

Die Notwendigkeıt solcher Schulen wurde VO denzuverlässıgen Laıien AUS, der die Gemeinde während ihrer meıisten Bischöfen anerkannt, aber iıhre Realisierungoft wochenlangen Abwesenheit zusammenhalten sollte.
Das War schon eın arbeitstechnisch notwendig. Schlief- scheiterte mancherle1 Voraussetzungen. Die Bischöfe
lıch hat bıs ZU heutigen Tage besonders 1n Afrıka scheuten nıcht 11LUTr die Baukosten. Sıe sahen auch ine La-

wıne VO  =) Unterhaltskosten auf siıch zukommen undmancher Mıssıonar ein Gebiet betreuen, dessen Aus-
dehnung einer deutschen Diözese entspricht. Ihm Dleibt türchteten obendrein die Summen, die S1e für die Besol-
daher nıchts anderes übr1g, als einem verkehrstechnisch dung der ausgebildeten Katechisten aufbringen mußten.

Irotz dieser Probleme entstand iın der einen dergünstıgen Punkt eine Hauptstation errichten un sıch deren Diıözese 1ne kleine Schule, aber manche mußteOFrt nıederzulassen. Die umliegenden Ortschaften annn
LUr ın regelmäßigen Abständen besuchen, die Sa- schon nach wenıgen Jahren iıhre Ptorten wieder schließen,

weil mIit dem Wıillen allein nıcht WAaFr.kramente spenden. Für die dringend notwendige In dieser Sıtuation forderte Erzbischof Matthias VOrelig1öse Unterweısung der Taufbewerber, 1ber auch der
Christen bleibt ıhm be; seinen kurzen Besuchen 2um Madras schon VOT dem Konzıil die Gründung eines e1ge-

NeNn Päpstlichen Werkes VO heiligen Paulus 7Ä0 06 Heran-eıit Die mu S einem Ortsansässıgen Laıen, eben dem
Katechisten, überlassen. bildung VO  ' Katechisten, das gleichberechtigt neben dem

Päpstlichen Werk VO heiligen DPetrus U HeranbildungQualifizierte Ausbildung notwendig einheimischer Priester stehen sollte. ber fand mMI1t
diesem Plan wen1g Gehör. Statt dessen entschlofß sıch 1mMDer Katechist besaß bis VOTL wenıgen Jahren jedoch Zzut

W 1e keine theologische Schulung. Der Mıssıonar hatte ıhm Herbst 1961 die Aachener Zentrale des Päpstlichen Wer-
lediglich Lesen un Schreiben beigebracht, damıt den ke  7 der Glaubensverbreitung einer Aktion, die bıs
Katechismus un Gebete vortragen SOW1e Formulare AaUS- heute ein Pendant gefunden hat Generalsekretär Msgr
tüllen konnte. Seine theologischen Kenntnisse yingen Heıinrich Goertz, der selbst VON seıiner 18jährigen Mıs-
me1st über die einfachsten Glaubenswahrheiten nıcht hin- sionstätigkeit 1n Afrıka die Bedeutung der Katechisten
dUusS, un: seıne didaktischen Fähigkeiten beschränkten sıch kannte, rief die deutschen Katholiken auf, Stipendien 1ın
auf das Eiınpauken VO  3 Katechismusfragen. öhe VOonNn 2000 ZUr Ausbildung VO Katechisten Z
Viele dieser Katechisten vorbildliche Christen un Verfügung stellen. Als psychologischen Anreız bot
predigten mehr durch das schlichte Zeugn1s ıhres Lebens den Spendern OtO un handgeschriebenen Lebenslauf
als durch gelehrte Worte. Man mMuUu jedoch ehrlich — iıhres Schützlings SOWI1e die Möglıchkeit brieflichem
geben, da{ß durchaus nıcht alle Katechisten diese Quali- Kontakt. Irotz der verhältnismäßig hohen Summe, die
taten esaßen. Bedenkt INal, da{fß diese Katechisten selbst gefordert wurde, WAar das Echo erstaunlich oroß. Ptarreien
Neuchristen ohne fundiertes Glaubenswissen WAarcl, die und Jugendgruppen, Vereıiıne un Einzelpersonen erklär-
ohne die Rückendeckung des Priesters auf sich selbst CS ten sıch bereit, das eld aufzubringen, un:! auch
stellt un für ihre Tätigkeit nıcht einmal entlohnt hier wıeder nıcht gerade die begüterten Schichten, dıe dıe
wurden, darf iINan sıch über ZeW1sSeE Mangelerscheinungen gröfßten Opter rachten.
nıcht wundern. Sıe zeıgen lediglich, da{fß inNnan 1n der Aus- Ehe die Miıssıonszentrale die Stipendien vergab, stellte S1e
ahl VO Katechisten sehr vorsichtig un 1n ıhrer Aus- jedoch eiıne Reihe VO  } Forderungen. Sıe verlangte die
bıldung sehr gründlıch se1ın mu Gründung eıner Schule mıiı1ıt eınem qualifizierten Lehr-
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körper (möglichst Ausbildung bei Lumen Vıtae 1n rüs- Lehrpläne und Methodik
se] oder Institut catholique 1ın Parıs) SOW1e ıne ZWE1- Der Lehrplan solcher Katechistenschulen ist'ın vielen FiällenjJäahrige Ausbildung nach einem soliden und reichhaltigen zunächst darauf abgestellt, lebendige Christen erziehen,Lehrplan. TSt WCNN diese Voraussetzungen ertuüllt WAarcNn, die Aaus einer echt apostolischen Haltung heraus diewurde die Schule 1n die Gruppe der Betreuten aufgenom-
INCI

Arbeit gehen. Dıiese spirıtuelle Schulung 1St heute beson-
ders wichtig, da die Aussicht auf eıne ANSCIMNCSSCNC Besol-Schon nach kurzer eıit sah INan sıch CZWUNSCH, weıtere dung (sıe soll 1n Zukunft etwa der eines VolksschullehrersBedingungen stellen, der Fülle VO Anträgen Herr

werden können. Dıie gebotenen Unterstützungs- entsprechen) auch Personen anzıeht, die sıch keineswegs
primär Aaus relig1ösen otıven melden. Die Leıiter dermöglichkeiten verführten nämlıich viele Bischöfe dazu, Katechistenschulen siınd sıch dieser Problematik durchausdiözesane Katechistenschulen aufzumachen, MIt

ern Diıözesen auf regionaler Ebene zusammenzuarbeiıten. bewußt un versuchen Zn el durch psychologische
Tests, die wahren Motive eines Kandıdaten ertorschen.Ware diese Entwicklung nıcht abgestoppt worden, hätte Sıe mussen sıch 1 übrigen aut das Urteil des zuständi-

Ina  3 ftast 8$OÖ Schulen gründen und mi1t eiınem qualifizier- CM Pfarrers verlassen und während der zweijährigenten Lehrkörper AUSSTAaften mussen. Das aber War nan-
ziell un: personell iıcht Verg  TT So forderte Ausbildung darauf achten, die ırgendwıe vorhandene

relig1öse Motivatıon festigen. SO heißt 1n eınerdas Päpstliche Werk der Glaubensverbreitung die Bı- Schrift der Katechistenschule VOIlNl Wankie 1n Rhodesien:schotskonterenzen auf, eınen Gesamtplan autzustellen
un 1n kulturell un sprachlich einheitlichen Gebieten 1Ur

„Unser Ausbildungsprogramm hat die Absicht, erst e1In-
mal den Glauben unserer Kandıdaten vertiefen. Esregionale Katechistenschulen gründen. Dıieser Bıtte 111 das 1ın einem solchen Maifie Cun, daß sıch VO derkonnten siıch einsichtige Bischöfe ıcht verschließen. Als sakramentalen Tatsache der Tauftfe und Fırmung und als

Zu Beispiel der Erzbischof der nıgerianıschen Bundes-
hauptstadt agos eine eıgene Katechistenschule gründen

eın lebendiges Glied der Kıiırche angetrieben tühlt, sowohl
als Indivyviduum als auch als aupt einer Famiılie von derwollte und dafür VO Aachen eld erbat, rıet INa  —$ ihm, lebendigen Wahrheit se1nes Glaubens Zeugnis geben.“seiıne Leute 1n die LUr 180 kım entfernte Katechisten-

schule Von Ibadan schicken, die über entsprechende
rSst auf dieser Grundhaltung annn die eigentliche Beruts-
ausbildung aufbauen. Sıe berücksichtigt dabe;j ZUuU Be1i-Gebäude un Dozenten verfügte und bereits se1it Zzwel spiel 1n der eben gENANNTEN Schule den relig1iösen Hınter-Jahren MIt Erfolg arbeitete. FEın Musterbeispiel solcher grund des Afrıkaners: den De1smus, Anımismus unRegionalschulen bietet Westpakistan, die Bischöfe der

Aufforderung der Missionszentrale folgten un tür alle Ahnenkult, die mangelnde Verbindung zwıschen reli-
y1Ösem un siıttlichem Leben sSOW1e den Einflufßß des Zaube-sechs Diözesen 1in Lyallpur eine gemeınsame Katechisten- OD uch se1ın soz1aler Hıntergrund wiırd ıcht ber-schule errichteten. Die Missionszentrale beteiligt sıch daran

nıcht 1Ur durch Stipendien tür die Schüler, sondern auch sehen, besonders die starke Bindung den Stamm. Der

den Baukosten. Lehrplan solcher Schulen sieht annn 1mM einzelnen Vor-
lesungen über die Heıilıge Schrift, die katholische lau-

Gemeinsame Inıtiativen benslehre, Liturgie, Kırchengeschichte SOWw1e didaktische
Be1 der Auswahl der Kandıdaten geht INnan 1n den Ver- un pastorale Methodik VOTr. Die theoretische Ausbildung
schiedenen Ländern unterschiedliche Wege Manche bevor- wırd durch praktische Übungen A Wochenenden un 1n
ZUSC Junge, unverheiratete Laiıen, die VO Pfarrer CIMNMP- den Ferien erganzt. Die Kandidaten mussen dabei dem
fohlen werden; andere zı1ehen der größeren Priester beim Gottesdienst assıstleren, Ansprachen halten,
menschlichen Reife und Autorıität Verheiratete VO  — Wih- Tauf- un Religionsunterricht erteiılen un Hausbesuche
rend 1n Afrıka fast ausschließlich Männer als Katechisten machen. Zur Ausbildung 1n fast allen Schulen gehört auch

handwerkliche und landwirtschaftliche Arbeit. Sıe sollANSCHOMM werden, eröftnete InNna  3 1n Hongkong, auf
den Katechisten auch auf diesem Gebiet überdurchschnitt-Formosa, 1n apan un: auf den Philippinen auch Kate-

chistenschulen für Frauen. Hıer wurden iın den etzten iıche Kenntnisse vermitteln und iıhnen die Möglichkeiten
fünf Jahren mehr als 1000 Katechistinnen ausgebildet. geben, durch die Weitergabe diıeser Kenntnisse die Lebens-

verhältnisse ıhres Dortes heben Manche Katechisten-Wıill Man jedoch Verheiratete ausbilden, entstehen beson-
ere Probleme. Entweder 1St der Schüler tür Z7wWel Jahre schulen, besonders die VO Tindıyanam 1n Südındien,
VO seiner Familie YENNT, oder CT mu miıt seiner Fa- bilden ihre Schüler darüber hinaus 1n der Handhabung

audio-visueller Hılfsmittel Aaus.milie 1n der Schule untergebracht werden. In jedem Fall
aber mu die 1SS10N während der Ausbildung tür den Nach Abschluß der zweijährigen Ausbildung erhält der
Unterhalt der Famiıilie aufkommen. Man Zing daher, be- Katechist einen Anstellungsvertrag, der seine Pflichten
sonders 1n Afrıka un der Südsee, A2ZuUu über, un Rechte festlegt un die Besoldung un oft auch Alters-
Katechistendörter gründen. In Bukumbi Süduter VEISOTSUN siıchert. In Nıgerı1a hat sıch darüber hinaus
des Viktoriasees befindet sıch Z Beispiel eine kleine eine Catechıists’ Assocıatıon gebildet, die tür die OFrt-
Sıiedlung, die NUur VO  - Katechistenfamıiılien bewohnt wird. bildung der Katechisten und ıhre Interessen beiım

Bischof vertritt. ber auch 1n andern Ländern werdenJede Famılie erhält tür die Dauer der Ausbildung eın
kleines Haus und alles Lebensnotwendige. In solchen regelmäßig Auffrischungskurse veranstaltet. Zum el
Dörtern werden nıcht L11LULE die Männer ausgebildet. Wiäh- erhalten die Katechisten auch Schulungsbriefe, die ıhnen
rend diese die Ausbildungskurse besuchen, werden ıhre Anregungen für die Praxıs geben.
Frauen VO Schwestern miıt modernen Methoden der
Haushaltsführung, Säuglingspflege, Hygıene und Land- Bisher etwd 7150 Ausbildungsstätten
wirtschaft gemacht. Sıe können annn spater 1n Zur eIit existiert nırgendwo eine SCHAUC Aufstellung
dem Dorft, S1e eingesetzt werden, eiıne Modellfamilie aller vorhandenen Schulen. Lediglich die Aachener Zen-
bilden, die sowohl 1mM relig1ösen als auch profanen Bereich trale des Päpstlichen Werkes der Glaubensverbreitung
vorbildlich ISt. besitzt exakte Unterlagen über die VO  — iıhr unterstutzten
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101 Ausbildungsstätten. Davon liegen 572 in Afrika, 45 in halb des Konzıils selhbst bedingt, wenlnll INa  — sıch auch
Asıen und in der Südsee. Die 1er Schulen, die die Zen- gekehrt gerade wıederum fragen kann, in dieser
trale früher in Lateinamerika betreut hat, wurden 1N- eıt ıcht das 5Symposion über wichtige konziliare theo-
7zwiıschen VO:  — Advenıuat übernommen. logische Themen beriet, weıl doch die Tagungen ausdrück-
Es zibt 7zweiıtellos och andere Katechistenschulen, die lıch aktuellen Fragen der katholischen Glaubenswissen-
VO  3 den genannten Stellen ıcht ertaßt sind. Insgesamt schaft gewıdmet se1ın sollten.
kannn höchstens miıt 150 bestehenden Ausbildungsstätten Für den 1n den USA weilenden Prot. Michael Schmaus,
gerechnet werden. Selbst be1i der geforderten regionalen den langjährigen Leiter des Arbeitskreises, hatte VOTL allem
Zusammenfassung reichen S1e für die mehr als SOÖO Miıs- Prof Fritz Hofmann (Würzburg) die allgemein erwartetite
sionsgebiete noch ıcht AUs, un das Konzıil tordert daher Arbeitstagung für die eıt VO D a 5 Januar 1967 in
miıt echt den Bau weıterer Schulen. Die oben angeführten München (in den Räumen der Katholischen Akademie
Zusammenhänge machen jedoch deutlich, daß die Errich- ayerns vorbereitet. Thema sollte die Bedeutung des
tung der Gebäude 11Ur einen einzıgen Faktor 1ın dem Konzıils für die dogmatische Methode se1n. Man wollte
Problemkomplex darstellt. Auf jeden Fall gehört die also iıcht auf die einzelnen dogmatischen Ergebnisse des
Heranbildung eınes qualifizierten Lehrkörpers, die Be- Konzıls als solche eingehen, sondern spuürte deutlich das
schaffung VO  3 Stipendien und katechetischem Lehrmate- Konzıil selbst als eine grundsätzliche Herausforderung
ral (auch audio-visueller Hilfsmittel) sSOWw1e die spatere tür die Theologie und für die dogmatische Theologie 1MmM
Besoldung der ausgebildeten Katechisten A2ZUuU besonderen. Dıe andere theologische Sprechweise des

Konzıls (das Zurücktreten der scholastischen Schul-
terminologie betonter Gebrauch heilsgeschichtlicher

Meldungen C der katholischen Welt und biblischer Begriffe), der pastorale Charakter, die
anthropologische Perspektive, die Aufnahme zahlreicher

Ayus dem deutschen Sprachgebiet Gedankensplitter AUS der ökumenischen Theologie und
andere Omente standen QuUCT un:! tremd ZU

Erste nachkonziliare Vor bald zwolf Jahren tand herkömmlichen dogmatischen Betrieb. Weil siıch auf dem
Tagung der Konzıil aber och tieterführende Unruheherde meldetendeutschsprachigen Königsteıin 1m Taunus die 'Ta-
Dogmatiker gung der katholischen Dogmatıiker un Ort auch keine zuträgliche Lösung dieser Probleme

deutscher Sprache Geisel- gyefunden werden konnte, MIt dieser Thematık
eintach ıcht mehr autschiebbare dogmatısche FragenINann hatte damals 1n Z7wel Vorträgen über das Ver-

hältnis VO  e Schrift un Tradıition Z erstenmal einer erstier Ordnung gegeben: die Suche nach der Grundstruk-
größeren theologischen Oftentlichkeit seine historischen Lur der dogmatischen Methode 7zwischen nach modernen
un dogmatischen Forschungen über die Deutung des Methoden betriebener Dogmengeschichte und kritischer
Irıdentinum Z Diskussion gzestellt, die spater auf dem Kxegese; die schwankenden Fundamente dogmatischer
Konzıil die Gemüter ıcht wen1g erhitzen sollten. Wenn Begründungen Aaus der Schrift VO der Sıcht des Exegeten
auch Geiselmanns Fragestellung heute 1n ihrer Beschrän- her; die Bedeutung des philosophisch-spekulativen Mo-
kung oftenbar geworden ISt, hatte der damals kühne en tes in der dogmatischen Arbeit:;: die Möglichkeit eines
Vorstof(ß innerhalb kurzer eıt doch erstaunliche Früchte heilsgeschichtlichen Autfbaus der Dogmatıik un schließ-
gezeıtigt. icht wenıger fruchtbar WwWwaren die tolgenden lich Fragen der Interpretation des katholischen Dogmas
Tagungen 1957 1n Innsbruck ber den Begrift der ften- überhaupt.
barung un der Dogmenentwicklung und 1959 in Passau Dıiıe Verbindlichkeit der Konzilsbeschlüsseanläßlich des Eucharistischen Weltkongresses 1n München
über Fragen der Eucharistie. Das innere Gewicht dieser Wenn damıt auch bereits eın Teıil der Referate gCNANNL
Arbeitsgemeinschaften kann iInNna  —$ sıch allein den ISt, soll ıcht der Anspruch gemacht werden, einen SC-
jeweiligen Reteraten arl Rahners ZUT Dogmenentwick- schlossenen Überblick über die Tagung als geben,
lung un: über das Verhältnis VO  3 Wort un Eucharistie sondern I1LUr einige wenıge Themen sollen angeschlagen
vergegenwärtigen, die ohl den bedeutsamsten Arbei- werden, die besonders beachtenswert erscheinen. Das be-
ten dieses Theologen gehören. Die gzute Aufnahme der dıngt natürlich eine ZEeW1SSE Willkür aut seıten des Be-
Sammelbände mi1ıt den Retferaten der Königsteiner Tagung richterstatters un eın objektives Unrecht gegenüber
(vgl Die mündlıche Überlieferung, herausgegeben Von knapp oder SAr nıcht referierten Referaten. Protessor

ÖOtto Semmelroth 5 ] (Frankfurt/St. eorgen schnıitt 1nSchmaus, München un entsprechend der Pas-
Konferenz (vgl Aktuelle Fragen ZUur Eucharistie, seınem Referat „Zur rage der Verbindlichkeit der dog-

herausgegeben VO  — Schmaus, München bezeugt matischen Aussagen des Zweıten Vatikanischen Konzils“
auch, da{ß die Themenstellung der Tagung über die PCT- zunächst eın Problem A das VO der tradıtionellen
sönlıche Intormation un Klärung für die einzelnen Fach- Lehre der theologischen Qualifikationen seinen Ausgang
wıssenschaftler hinaus eın weıtes Interesse wecken und ahm Da das Konzıil besonders seinen „pastoralen“ Cha-
finden konnte. rakter unterstrich, VO  e sıch AUS keine eigentlichen dog-

matischen „Definitionen“ verkündigte un auch die OrIrm
Bedeutung des Konzıils ür die dogmatische T’heologie der Verurteilung vVvon Irrtümern meıden wollte, bietet

Auch WeNnNn die Arbeıt 1n den Jahren danach weıterg1ng, die rage nach dem konkreten kirchenamtlichen Gewicht
annn Ina  } sıch dennoch ıcht verbergen, daß VO einer der Konzilsdokumente eın ZEW1SSES Problem (ähnlıich WwW1e€e

„Arbeitsgemeinschaft“ aum mehr die ede sein konnte. dıie „CApItar des Irıdentinum un des Vatıcanum
Die verheißungsvollen Anfänge, die 1ine intensıvere Dis- Interessant 1n Semmelroths Reterat Wr der Überblick
kussion versprachen, konnten nıcht weitergeführt werden. über die bisherige Qualifikationseinstufungen der Theo-
Das 1St. zunächst un VOT allem durch die priıvate un logen VOTL allem südländischer Provenıjenz: für ine MAaX1-
offizielle Arbeit gerade der wichtigeren Theologen ınner- malistische Siıcht Kloppenburg un Betti) 1St

HK 105


